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V

Vorrede.

Tchon bald nach Ausbruch des Krieges wurden in der r^ssenttlchkeit 
gewichtige Stimmen laut, welche verlangten, daß die in heißem Kampf 
glänzend bewährte Waffenbrüderschaft zwischen dem Deutschen Reiche 
und seinen Verbündeten durch wirtschaftspolitische Einrichtungen er­
gänzt und befestigt würde. Der Ausschuß des Vereins für Sozialpolitik, 
der am 24. März 1915 zu einer Sitzung zusammengetreten war, konnte 
seinen Gepflogenheiten gemäß nicht darüber beschließen, ob und in 
welchen Formen die Ausführung derartiger Absichten anzustreben sei. 
Er durfte sich aber die Frage vorlegen, ob er nicht mit den ihm eigen­
tümlichen Mitteln und Kräften einiges zum besseren Verständnis dieser 
wichtigen und schwierigen Probleme beisteuern könnte, so wie er schon 
in früheren Zeiten an bemerkenswerten Wendungen der deutschen Han­
delspolitik mit Berichten und Gutachten teilgenommen hatte (vgl. die 
Bände 49—52 und 90 -93 der Vereinsschriften). Diese Frage wurde 
mit allen Stimmen gegen eine einzige bejaht. Man nahm dabei an, 
eine derartige Veröffentlichung des Vereins würde um so verdienst­
licher und wirksamer sein, je eher sie erfolge, also etwa innerhalb drei 
bis vier Monaten.

Unter diesen Umständen mußte von dem Verfahren, das sonst 
bei Vereinsarbeiten eingehalten wird, stark abgewichen werden. Es 
war weder möglich, einen besonderen Ausschuß mit zahlreichen Unter­
ausschüssen zur Aufstellung und Beratung des Arbeitsplanes einzu­
setzen, noch Volkswirte für die Mitarbeit zu werben, die nicht schon 
als ganz hervorragende Sachkenner der von ihnen zu behandelnden 
Gegenstände gelten durften. Die Ausführung des Beschlusses wurde 
deshalb ausschließlich dem Vereinsvorstande anvertraut und von die­
sem dem unterzeichneten stellvertretenden Vorsitzenden des Ausschusses 
übertragen.

Obwohl unverzüglich an die Arbeit geschritten wurde, ist es leider 
doch nicht möglich gewesen, so rasch vorwärts zu kommen, als gewünscht
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Wurde. Aus dem an und für sich schon nicht sehr großen Kreise ge­
eigneter Mitarbeiter schieden einige wegen militärischer Dienstleistun­
gen, andere wegen unvermeidlicher Rücksichten auf ihren amtlichen 
Wirkungskreis, wieder andere wegen starker Inanspruchnahme durch 
andere dringende Aufgaben aus. Einzelne Herren hatten erst Zusagen 
erteilt, sahen sich aber später, zum Teil sogar sehr viel später, ebenfalls 
durch einen der oben angeführten Gründe gezwungen, ihre Zusagen 
wieder zurückzuziehen. Nicht immer ist es möglich gewesen, noch Er­
satzarbeiten zu beschaffen. Sehr wichtige Gegenstände, wie zum Beispiel 
die direkten und indirekten Steuern, das Zusammenwirken selbständiger 
Staaten beim Abschlusse von Handelsverträgen, die Wirkung der Vor­
zugszölle auf die Preisgestaltung und anderes mehr mußten deshalb 
unerörtert bleiben. Die Forschung hat also noch sehr wichtige Aus­
gaben auf unserem Gebiete zu lösen. Namentlich wird auf Mono­
graphien über einzelne Gewerbe unter genauer Ermittlung der Pro­
duktionsbedingungen, der Zoll-, Absatz-, Preis- und Rentabilitätsver­
hältnisse der größte Wert zu legen sein.

An Stelle eines Beitrages über Bulgarien, der wegen militärischer 
Dienstleistungen des in Aussicht genommenen Verfassers leider aus­
gefallen ist, konnte infolge des sehr dankenswerten Entgegenkommens 
der Frankfurter Zeitung die von ihr veröffentlichte Denkschrift der 
bulgarischen Regierung über die wirtschaftlichen Beziehungen Bul­
gariens zu den Zentralmächten treten.

Bekanntlich unterliegt der Postverkehr mit Osterreich-Ungarn oft 
ganz erheblichen Verzögerungen. Eine ausreichende Verständigung mit 
den in Österreich-Ungarn wohnenden Mitarbeitern würde daher kaum 
möglich gewesen sein, wenn nicht Herr Dr. Michael Hainisch in 
Wien die große Freundlichkeit gehabt hätte, sich als alter e^o des Her­
ausgebers gegenüber den österreichisch-ungarischen Mitarbeitern zu be­
tätigen. Es sei ihm daher auch an dieser Stelle der wärmste Tank 
für die überaus wertvolle Unterstützung, die er dem Werke geleistet 
hat, ausgesprochen!

Um jeden Zeitverlust zu vermeiden, wurde mit der Drucklegung 
schon begonnen, ehe alle wichtigeren Beiträge eingeliefert waren. So 
ließ es sich nicht vermeiden, daß in einzelnen Fällen unerwünschte 
Wiederholungen statistischer Angaben und textlicher Ausführungen ein­
getreten sind. Überhaupt muß man sich vergegenwärtigen, daß eine 
Verständigung unter den Mitarbeitern, selbst wenn es sich um näher 
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verwandte Gegenstände handelte, in der Regel nicht herbeigeführt 
werden konnte, so außerordentlich wünschenswert sie auch gewesen 
wäre.

Das Werk bildet weder eine Propagandaschrift, 
nocheineKundgebungdesVereinsfürSozialpolitik. 
Lie Herren Mitarbeiter vertreten ausschließlich 
ihren persönlichen Standpunkt. Sie stehen in den ver­
schiedensten handelspolitischen Parteilagern. Ihre Urteile über die 
politische Wünschbarkeit und wirtschaftliche Ersprießlichkeit der An­
näherung gehen ebenso wie über die geeigneten Formen einer etwa 
erstrebten Annäherung recht weit auseinander. Sie stimmen aber Wohl 
darin überein, daß nicht so sehr wirtschaftlichen, als ganz großen poli­
tischen Gesichtspunkten die letzte Entscheidung bei der Neuordnung der 
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen dem Deutschen Reiche und seinen 
Verbündeten zufallen muß. Aber auch für die richtige Erfassung der 
politischen Leitmotive, die soeben von Friedrich Naumann mit Meister­
hand in seinem Buche „Mitteleuropa" (Berlin, Reimer, I9l5) ge­
kennzeichnet worden sind, ist eine möglichst zuverlässige Aufklärung 
über die wirtschaftlichen Zusammenhänge unentbehrlich.

Ungeachtet der großen Mängel, die dem Werke anhaften, darf es der 
Verein doch mit einer gewissen stolzen Freude der Öffentlichkeit über­
geben. Die seinem Rufe folgenden ausgezeichneten Mitarbeiter haben 
es möglich gemacht, innerhalb weniger Monate Berichte und Gutachten 
fertigzustellen, die — das darf, ohne eine Überhebung zu begehen, 
ausgesprochen werden — doch alles, was bisher über die wirtschaft­
liche Seite dieser Probleme in die Öffentlichkeit gedrungen ist, weit 
übertreffen.

Um diesen Erfolg zu erzielen, war auch die Unterstützung durch 
die Verlagsbuchhandlung in besonderem Umfange erforderlich. Sie hat 
damit den vielen Verdiensten, die sie sich schon um die Vereinsarbeiten 
erworben, ein neues hinzugefügt.

Charlottenburg, 23. Oktober 1915.

Heinrich Herkner-
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Die geschichtliche Entwicklung verläuft auf der Linie stetiger Aus­

weitung kleiner politischer und wirtschaftlicher Kreise zu großen und 
immer größeren. Wachsenden Aufgaben kann nur ein vergrößerter 
Kreis miteinander Arbeitender gerecht werden. Die notwendige Ver­
stärkung von Kräften und Hilfsmitteln weitet die gesellschaftlichen Ge­
bilde, indem diese immer mehr Außenstehende an sich ziehen. Diese all­
gemein gesellschaftliche Neigung hat auf dem besonderen Gebiet der 
Wirtschaftskreise zur Bildung großer Weltreiche geführt, die sich mit 
fester Verfassung auszurüsten begonnen haben. Ihr ausgesprochenes 
Streben geht Vahin, möglichst umfangreiche Teile der Welt für sich 
zu belegen und hierbei eine Ausgeglichenheit der Gütererzeugungs­
bedingungen zu erlangen, die sie unabhängig von anderen außer­
halb stehenden Wirtschaftskreisen macht. Von den führenden Staaten 
und Volkswirtschaften sind die Mitteleuropas in dieser Beziehung am 
rückständigsten. Gegenüber den Weltreichen England, Rußland, Ver­
einigte Staaten von Amerika und Frankreich nehmen sie sich wie 
Schwächlinge aus, zurückgeblieben an politisch zusammengefaßter Volks­
zahl wie an Landgebieten und natürlichen Hilfsmitteln, die eine ge­
schlossene, vollgegliederte Wirtschaft gewährleisten. Die Zusammen­
fassung der deutschen und österreichisch-ungarischen Volkswirtschaften 
entspricht dem Zuge dieser allgemeinen Entwicklung, und sie steht des­
halb seit beinahe einem Jahrhundert auf der Tagesordnung. Zu ver­
schiedenen Malen sind ernsthafte und weitgediehene Anläufe unter­
nommen, aber immer sind sie, und zwar in der Hauptsache an poli­
tischen Hindernissen, gescheitert. Jetzt wird die Annäherung vielleicht 
durch die politische Notwendigkeit erzwungen. Der Krieg ist nicht nur 
durch die Heere, sondern auch durch die Wirtschaften geführt, und wie 
für die Zukunft höchste politische und militärische Kraftanspannung 
selbstverständlich ist, so müssen sich auch die Wirtschaften auf eine 
höhere, ja die höchste Stufe der Leistungsfähigkeit erheben.

Eine reine Zollunion mit ganz freiem inneren Markt kommt 
gegenwärtig Wohl nicht in Betracht. Erstrebenswert ist aber eine zoll­
politische Annäherung durch möglichste Vergrößerung der Liste zoll- 
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freier Güter und Gewährung eines Schutzes nur für solche, wo große 
Unterschiede der natürlichen oder geschichtlichen Erzeugungsbedingun­
gen gemildert werden müssen. Die Abgrenzung gegenüber dem politisch 
nicht Verbündeten Auslande erfolgt mittelst eines gemeinsamen Zoll­
tarifes, zu dessen Einzelsätzen jedes Land vertraglich zu vereinbarende 
Zuschläge erheben kann. Handelsverträge mit dritten Staaten werden 
gemeinsam geschlossen, wobei für die Grundbedingungen und für die 
Wahrung der besonderen Belange jedes der beiden Teilnehmer im vor­
hinein die nötigen Sicherungen getroffen sind. Für ein auf diesen oder 
ähnlichen Grundlagen aufgebautes Verhältnis beginnt die Bezeichnung 
Zollverband sich einzubürgern.

Ziel dieser wirtschaftlichen Annäherung ist Festigung der Freund­
schaft, der Zusammengehörigkeit und des politischen Bündnisses sowie 
Mehrung der beiderseitigen politischen und wirtschaftlichen Macht. 
Sehen wir zu, ob die Einzelumstände, unter denen die beiden Reiche 
leben, die Erreichung dieses Zieles durch den Zollverband wahrschein­
lich machen. Ist dies nicht der Fall, so rechtfertigen keine noch so starken 
augenblicklichen Zusammengehörigkeitsgefühle die wirtschaftliche Ver­
brüderung.

I.

Für die österreichisch-ungarische Monarchie ist der 
Zollverband mit dem Deutschen Reiche schon aus wirtschaftlichen Grün­
den gegeben, die zum Teil zwingender Natur sind.

1. Der Außenhandel Österreich-Ungarns in Ein- und Ausfuhr 
besteht zu etwa 40 v. H. im Austausch mit dem Deutschen Reiche, und 
dieser ist deshalb vor allen anderen handelspolitischen Verbindungen 
ausschlaggebend für die Volkswirtschaft und muß mit den wirksam­
sten Formen des Außenhandelsverkehrs gepflegt werden.

2. Das durch den Zollverband mit dem Deutschen Reich ent­
stehende innigere Verhältnis der Arbeitsteilung wird die Erzeugungs­
kraft und Wettbewerbsfähigkeit der österreichisch-ungarischen Volks­
wirtschaft stärken.

3. Nur im Anschluß an das Deutsche Reich kann Österreich-Ungarn 
jenes wirtschaftspolitische Verhältnis zu den Balkanstaaten herbei­
führen, das ein politisches Erfordernis ist, und das seine Großmacht­
stellung nicht minder erheischt als sein wirtschaftliches Betätigungs­
streben.
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4. Nur gemeinsam mit dem Deutschen Reiche kann Österreich-Un­
garn seine handelspolitischen Beziehungen zu den großen Weltreichen 
so regeln, wie es seine gedeihliche Entwicklung notwendig macht.

1. Für die Annäherung an das Deutsche Reich kommen ver­
schiedene Formen in Betracht, deren Verschiedenheiten hier nicht zu 
erörtern sind. Alle gipfeln aber darin, den Warenaustausch 
zwischen den verbündeten Reichen durch Beseitigung oder 
Erniedrigung bestehender Schranken zu erleichtern. Entscheidend ist 
nun, daß diese verschiedenen zur Verfügung stehenden Formen das 
einzige Mittel sind, den gegenseitigen Austauschverkehr zu begünstigen. 
Es kann nicht dem geringsten Zweifel unterliegen, daß eine Fort­
setzung der seitherigen Handelsvertrags Politik auf eine Er­
höhung der Zollschranken hinauslaufen und die Entwicklung des Außen­
handels hemmen würde. Die handelspolitische Weltlage ist heute eine 
noch zugespitztere als zu Anfang der 189l>er Jahre. Die Caprivischen 
Handelsverträge waren die rettende Tat, die Europa vor der allge­
meinen Hochschutzzöllnerischen Absperrung bewahrt hat. Der Handcls- 
neid und die Eifersucht waren auf einer Höhe, die turmhohe Schranken 
aufgerichtet hätten, wenn nicht durch ein grundsätzlich anderes Ver­
fahren das Streben nach handelspolitischer Pflege der Volkswirtschaft 
auf einen ganz neuen Boden gestellt worden wäre. An die Stelle der 
eigenen Förderung durch Verstärkung von Absperrung und Schntz trat 
die Förderung durch Erhöhung der Zugänglichkeit fremder Märkte und 
der Betätigungsfreiheit. Die Erneuerung der Caprivischen Handels­
verträge hat bereits wichtige und erhebliche Zollerhöhungen gebracht, 
und für die abermalige Verlängerung, vor die wir in kürzester Frist 
gestellt sein werden, sind bereits zahlreiche Verlangen nach erhöhtem 
Zollschutz im Hinterhalte. Seit geraumer Zeit lassen sich Stimmen Ver­
nehmen, die die Verschlechterung der österreichisch-ungarischen Handels­
bilanz auf ungenügenden Zollschutz, namentlich gegenüber Deutschland, 
zurückführen, und auch im Nachbarreiche ist die Begehrlichkeit nach An­
ziehen der Zollschraube nicht geringer. Diesen Wünschen der einzelnen 
Unternehmungen und Erzeugungszweige wird man nach dem Kriege 
einen prächtigen vaterländischen Mantel umzuhängen verstehen. Die 
Sorge für die Stärkung eigener Gütererzeugung mit dem Ziele unab­
hängiger eigener Güterversorgung wird man nicht unterlassen, in bei­
den Reichen in ein schutzzöllnerisches Fahrwasser zu leiten. Es ist 


